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Die vorliegende Veröffentlichung befaßt sich mit den Umzugswünschen älterer Menschen
in der Bundesrepublik Deutschland. Den gesellschaftlichen Hintergrund rur die Frage-
stellung des Forschungsprojektes bildete die "zunehmende Polarisierung" der bundesdeut-
schen Wohnungsversorgung bestimmter Gruppen wie Familien und älterer Menschen.
Aufgrund der ungleichen Verteilung des Wohnraumes war ein weiteres Ziel der Untersu-
chung eine "Potentialabschätzung" älterer Menschen in familiengerechten Wohnungen.
Absicht war die Erprobung von "Wohnungstausch mit Kostenabschätzung durch ein Um-
zugsmanagement". Bei knappen Haushaltsmitteln sind neue Fördermittel illusorisch und
"intelligente" Instrumente gefragt, so das Fazit. Die vorliegenden Ergebnisse verblüffen
in ihrer Einfachheit. Wenn man aufdie Förderung eines einzigen Neubaus verzichten wür-
de, ließen sich 30 bis 45 Familien durch Bestandswohnungen mit angemessenem Wohn-
raum versorgen, wobei der gleichen Anzahl älterer Haushalte zu einer altengerechten
Wohnsituation verholfen würde. Eine Reform der Wohnungsbauförderung wäre allerdings
schon notwendig. Neubauwohnungen mit hohen Qualitätsstandards werden immer noch
den Einkommensschwachen zur Verfiigung gestellt. Für Familien wird eine zusätzliche
Finanzierung der Mieten durch Sozialhilfe und Wohngeld notwendig, "Segregationen"
verschärfen sich. Die Forderung nach Fördermodellen, die Altenpolitik und Wohnungspo-
litik besser miteinander verknüpfen, spricht rur ein übergreifendes Konzept.
Eine zentrale Frage der Untersuchung galt dem interesse der möglichen Umzugsbe-
reitschaft älterer Menschen und wie sich diese konstituiert. Die Weisheit "einen alten
Baum versetzt man nicht", gilt den Forschungsergebnissen nach nur eingeschränkt. Man
kann ihn versetzen, aber unter ganz bestimmten Bedingungen. Den Erkenntnissen folgend,
ist die Umzugsbereitschaft Älterer vielfach höher als angenommen. Auch läßt sich eine
altersspezifische Umzugsneigung unter Älteren feststellen. Umzugswillige im Westen
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finden sich vor allem in der Altersklasse der 55- bis 64jährigen, im Osten unter den 55-
bis 75jährigen. Wer ab dem 55. Lebensjahr nochmals umzieht, möchte seine Situation
nur verbessern. Bei den Umzugsmotiven handelt es sich um "Vorsorgemomente". Die
Befragung erbrachte, daß ältere Menschen barrierefreie Wohnungen bevorzugen. Neben
besseren Wohnungsaussattung und günstigeren Mieten ist auch ein Angebot sozialer
Dienste in der näheren Umgebung von Bedeutung. Überhaupt ist die Lage ein wichtiges
Kriterium. Dabei präferieren innerstädtische Mieter die Vorortlage oder den Stadtrand.
Wann eine Wohnung als "zu groß" empfunden wird, unterliegt jedoch den subjektiven
Empfindungen. Bei den befragten Ein-Personen-Haushalten galten sie ab 75 m2 als zu
groß, bei den Zwei-Personen-Haushalten ab 90 m2• Umzugsverhalten und Umzugsmotive
unterliegen aber einem komplexen Entscheidungsprozeß.
AufGrundlage der Ergebnisse empfehlen die Autoren Investoren und Planem, mehr
als bisher den demographischen Wandel einzubeziehen. Die Bildung neuer Lebensformen
zeigt sich in den veränderten Wohnformen und sind geprägt von den Vorstellungen und
Wünschen nach dem Leben im Alter. Die fachübergreifende Behandlung der Forschungs-
frage entspricht dem Forschungstrend. Mit einer ansprechenden und übersichtlichen Auf-
machung ist die Studie Beispiel für eine gelungene Kooperation unterschiedlicher Akteure.
Dr. Eleftheria Beuels-Kafaloukou
St.-Johann-Str. 12
47053 Duisburg
